
Mit anbctendeln Lobpreis blickt der Apostel
Paülus in diesen Sätzen auf die Wege, die Gott
mit seinen Menschenkindern gehi. Aber hinter
djcsem LobDrcis steht eine große Not. dic der
Beter durchlitten hat. Es ist die Not, die uns alll:]
irnmer wieder qllält und en der schon anches
Menschen Glaube zerbrochen ist. Es ist die Not.
daß wjr Gott iu seinem Tun nicht begrcilcn kön
nen; daß wir tlotz alles Crübelns keine Antwod
bekommen auf die Frage: warum machi Gott es
so? Unbegreiilich sird Cottes Ccrichle. uner-
lorschlich sind seine Wege! Bei dem Apostel
erwächst die Frage aus seinem Nachdenken über
Israels Weg und Geschjchte. Das auser.wählte
Gottesvollr, dessen ganzc Geschichte aui Jesus
h'nziclL(, \cr.r.ißr cb.n diesen Je.'r.. \\ie kcnn
Uolr \o elwa5 z "a.'cn? \ er die Kaoi,el I II
aus dem Rönrerbricf einnal liest, merkf, wieviel
Not dem Apostel diese Frage gemacht hat.

Wir kennen alle diese Not. Wir werden
nirgends fertig mit Goties Wegen und Gedanken.
Warum müsscn es die Ch sten im Osten so
sch$er haben? Warum muß die Predigt des
Evangeiiums bei uns so weithin ohne Frucht
bleiben? Warum kann überall in dcr Weli Gott-
losigkeir und Bosheir 'h, Hcut,t so ..o z ef tebe t.
Und rvcrum lüh Coll un'L"e We l n;chL endlich
zum Fricden? Wir bcugen uns ünter Cottes
Ge cht, das er mit all denr Elend des Krieges
über uns und die Welt gebracht hat. Wir haben
es wahrlich verdient. Aber wieviel Unschuldige
haben damals so schwer leiden müssen: wieviel
Schuldige sind lrei ausgesansen? Wo bleibt Got-
tes Gerechrigkoit? Im Leben:des einzeinen Chri-
sten sind der Fragen nicht weniger:'Warlrm
macht Gott es so? Warum tlifft das gerade mjch?
Womir habe ich da. ve_dienl? ln grter gl ck-
Irchen Taqen frirg(n u'r drnich nicht. D'e neltmen
wir so selbstverständlich hin. Aber wenn dann
das Leid da ist und die Not und der Tod, danr
verstehen wir Gott nicht mehr'. Für den Glauben
ist dann die große Anlechtlrnq da. und viel Glau-
beu ist unter solcher Aniechfung zusammenge-
brochen. Zu allen Zeiten haben sich die Frommen
mit dieser Unbegreiilichkeit Gottes gequält. Das
Büch Hiob erzählt davon und der 73. Psalm.

In unserem Tcxi redet auch Paulus davon.
,.be.'1 .(incm M nde sl dfl. Leire KIrqe. Er
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O weldr eine Tiete des Reidttums, beldes, der Weisheit ulld Erkenntnls Gottes! Wie gar unbegreiflidr
bind Seine Geridrte und unerlorschli(h seine Wege! Römer 11,33

beginl]i seinen Satz it einem Staunen über (;oi-
tes Herrlichheit. über seine Weisheit und Er.kennl
nis. Daß kcir Mensch Gott begreiien kann, ist dcm
Apostcl gerede ejn Zcichen dieser Helrhchkeii
Gottcs. Goii wäre nicht mehr Gott, wir Mcnschen
\,/ären nicht mehr Menschen, wenn wir ihn be-
grelfer könnten. Was verstehi cin \ Illrn1 von
dem Tun und Denken des Menschen! Wie soll ein
X,lensch Goti begreifen können!

Ein DoDpeltes aber steht dem ADostel däbei
fest. Einmalweiß et,daß es sich überall u l Gottes
Wege und Cedanken handeli. Goti ist Herr, er
ganz allein. Was auch geschieht in der Kirchc, in
der Welt, ir unserm Leben, es kotnmt von Gott.
Auch wenn Menscher, ihre Hend irn Siriele haben
mit ihter Kurzsichtigkeit, ihrcr Bosheit. ihrer
Schwachhcit, wir haben es immer mit Gott zu
tun. Nie dürier wlr ineinen, daß eiwas geschehe
ohne des Her-rn Reiehl.

Das andere aber sieht ihm ebenso lest, daß
Gott bei allem seir]en Plan hat und sich ein Ziel
gesetzt hat. Niemand ünd nichts kann Gott von
seinem Plen abbringcn. Auch \r/o uns alies slnn-
lo. rl,d urrcfecht vorkonrnr, \Le:ß e', $as'jr
Gcdankcn cr übel uns hai. Und seine Gcdankcn
kommen zlrn 7,1e1. Seln Ziel aber ist immer unser
Heil, und seine Gedanken sind immer recht, auch
wenn wir sie gar nicht verstehen können. ,,1)u
führst mich doch zun Ziele. aüch durch die
Naclrt." Darum kann Paulus und mit jhm jcder
Chdst auch den unbegreiflichen Gott, der ins
Dunkel f ührt, anbetend lobDreisen.

Abel wie kommt Paulüs zu solchem Glauben?
Wie kann e1 in dem, was uns soviel Not macht,
Gottes Herrlichkeit sehen? Die Antwort stcht
nicht ausdrücklich in unserm Text. Aber wir
wisscn es. Paulus zergr'übelt sich nichi an den
Geheimnissen üud Räiseln der Wegc und Gedan-
ken Cottes. Ilas führt nur tieler in die Not hinein.
Panlrs hält sich an den Gott. der sich in Christus
geotfenbart haf. Wcil cr Christus kennt, darum
kennt er Cott. Nun weiß er, was Gott will.
Christus, sein Kreüz und seine Aulerstehung, sind
für Paulus und für üns Christen der Schliissel zum
Versiändnis allcr Wcge Goiies. Christus, das
helßt: Gott will nicht, daß jemaüd verloren gehe.
sonde'n eI will. d"ß Jllen Men'chen jrl o h n
welde; das heißi, Coit führt wohl ins Dunkel,



aber er läßt uns nichi darin; es geht durch Nacht
zum Lichi, durch Tod zum Leben; das heißt:
Wohl ist dle Sünde mächtig, aber die Gnade ist
noch \iel mächrig(r. Drr Cott abcr, den wir so
in Chrisius als den Vater kennen lernen, der üns
in Christus seine Liebe geschenkt hai, der steht
auch hinter all den unbegreillichen Wegen und
hinter den uneriorschlichen Gerichten. Weil wir
Christus kcnnen. darum verstehen rÄ,ir z§.ar Got-
tes Wege nichi, aber wir vertraüen ihm, daß er
urN allezeit aul rechter Stlaße führt. Wir dü en
alles im Lichte des Kreüzes Christi sehen und da-
rum allezelt seine Gnade und Barmherzigkeit
ilrcisen. Wcnn dicser Lobpreis üns hier oit schwer
iallen will, eillsi werden \1.i1 alles erkennen und
über allem ihr pleiscn. Dann wird es heißen: Der
Herr hai alles rvohl bedacht und alles, alles recht
gemacht. Gebt unserm Goti die Ehre! Amen.

s SdoBerus Esens

Der eide Golt, der alle erlöst

,,Ram, o Ram, erhöre mich!" flüsterte die Frau
und kniete aul dem harten Lehmboden ihrer
Hütie. Vor ihr stand aui einem Bord an der Wand
eine Figur des Cottes Ran]. Sie war an die sechs
Zoll hoch und aus Blonze gegossen. Um sie herum
lagen die Opier, welche die Inderin täglich
brachte: BlumeL Früchte, Reis. ,,Ram, o Ram,
erhöre mich!" flüstelte sie von neuem und stieß
den Kopf gegen den Boden. Sie blieb einige Minu-
ten unbe\1.egt. dann stand sie aüi und seufzte-

Seit vielen Jahren tat sie das Gleiche, seit
vielen Jahren betete sie üm Trost in ihrsm Leiden.
Sie betEchtete lraurig ihren verkrüppelten Fuß,
der sie am Arbeiien hinderte lnd der Grund ihrer
Verzweiilung war. Würde Ram sie endlich erhö-
rell? Er schwies. Sie tappte hinaus in den Carten.
Ein paar Menschen schritten vorbei. Unwillkürlich
horchte sie auf das GesDräch, das sie iührterl
,, . . . und haben ein Haus gebaut, wo man den Goit
der Chrisien anbetet", hörte sie. ,,Jeder, der will,
kann hingehen, sie erklären einem alles und ver
langen nichts!"

Sie horchte auf. Wer war das, der Gott der
Chdsten? Er verlangt nichts? Auf einmal kam ihr
ein Gedankei wenn das die Rettuns väre? So
schnell sie konnte. stockelte sie hinaus auf die
Straße..,Sast mir, wo isf das Haus?" iragte sie
die. Vorübergehenden. Die sahe, sie erstaunt an.
,,In der Stadt!" antwortete der eine Llnd ging
weiter. In der Stadt! Die Stadt war weit. aber sie
mußie hin!

Einige Wochen waren vergangen. Die Frem-
den hatten recht gehabt. Sie hatte das Ilaus gefun-
deL sie war freundlich auigenommcn worden, und
man hatte ihr erzählt, 'was sie wissen wollte. ,,Ein
Gott, der seinen eigenen Soh, für uns gegeben
hai!" wiederholte sie ständig von neuem. Dann
fragte sie den iremden Priester, ob er ihr auch
helfen wüide, der fremde Gott. ,,Sicher!" hatte er
geantwo.tet und ihr erzählt, daß der Herr der
Christer verlangte, daß jeder sein Leiden auf sich
nahm. wie es Golt seschickt hatte. Erst verstand
sie nicht recht, aber daün wurde es ihr immer
klarer.

Sie stand im
erste mal seit
PIötzlich hielt sie
,,Was ist mlt mir

Garten und sang. Es war das
vielen Jahren, daß sie sang-
inne. ,,lch singe ja!" dachte sie.
los?" Ia. §'as wer mit ihr vor-

gegangen?,,Der neue Cott hat geholfen!" riel sie
laut. ,,Mein Fuß ... er ist zwar noch nicht viel
besser. nur ein bißchen vielleicht. Denn die §.eiße
Christcnfrau hat ja viel an ihm hemmgeknetet. Sje
will mir ja so gern hclien ... Aber das niit dem
Fuß ist ja nicht die Haüptsache. Das Wichtigste ist
doch, daß ich jetzt immer so froh bin. Daß mein
Herz so eriüllt ist. das kommt nur von dem neuen
Goii her, der mich und alle Menschen liebt."

Abcr §,ic sollte sie Ihm danken? Sie hatie keine
Opier: Reis und Blumen wollte Er nlcht wie die
heidnischen Göiter. Sie ging in dle Hütte uüd
dachte nach. Was tun? ,,Vielleicht will er rnich
selbst?" l(am jhr ein Cedanke. ,,lch lrage morgen
den Missionar!" bescliloß sie.

Es war, wje sie gedacht hatte. Sle kam in die
]ladt rum I\,lis.ion5lrJrr., urrd dcr Miss,o rr r'ar
eirverstanden. Seither zieht sie trotz aller Be-
schwerlichkeit als Bibelltau durch das Land ünd
, r,,ihlr ledern ihr. Ccrchi.h e, \on Jem e in e n
Gott, der aile er'löst.

f inc einldche Liebesgeschirhte
von Eh.id'dr tle'a.ld.

Ich muß jcden Tag viele Bogen bcschreiben,
geschäftlich und höilich, l1nd mein Herz wandert
Lrnteldes lnit den Wolken mit. die ich durch das
Fenstcr sehen kann. Abends wische ich den Staub
von der Maschine und spanne eincn welßen Bogen
ein.

Als ich heüte wieder höflichc Briefe schrieb
.,BezugnehmeIld auf lhr Cechrles" wcrer meine
Gedanken bei zwei Menschen. lch müßte p1öizlich
an gestcrn abend denken, als ich durch die kleine
Straße ging, in der ein paar Bäume blühen. Ich will
ieizt nicht davon erzählen, was tür eine wunder-
bare Sache das isi. daß inmitten von Asphalt und
Stcinen, Beton und Glas und Eisen noch BäLlme
blühen, ohne daß man ein Uhrwerk aufziehen oder
den elektrischen Stlom einschalten muß. Ich will
nur davon erzählen, wie die beiden jungen Men-
schen vor mir durch die Straße gehen. Sie hatten
mich nichi bemerkt. Es war, als gingen sie träu-
mend dulch die Straße- Es waL schon leicht dun-
kel, dic Straßenbeleuchtung sDärlich, ünd ein sach-
ter kühler Wind ging. Ein paar Ttopfen, die vom
Reger übriggcblieben waren, fielen aus den Bäu
men. Es war eill Wetter, bei dem du dir sagst: es
ist schön zu Hause. bei dem dll dir eine Tasse Tee
heiß auibrühst und dich auf den Sommer freusi.
Ein solches Wetter war, und da gingen die beiden
rnter den Bäümen hindurch. FIand ir Hand.

Mir fiel ihre Gcschichte ein. Ich kenne die bei-
der aur. \ie \ind mcine Fie._de. urd ihre Ce-
s.Ii. h , i.r fiir nri.]h Jie \chdnsle Ge\chlchte in
der ganzen Stadl. Abel wenn ich sie dir erzäh-
lcn soll. komme ich in Verlegenheit, weil nichts
Aülregendes und nlchts Außergewöhnlichcs ge-
schehen war. Die zwei also lerntcü sich irgeldwo
kcnnen, es war Sommer, eir Sonrmerfest. Es wur-
de getanzt. Und sie waren damals noch sehr jung.
Er hatte anlänglich nicht auf das stille Mädchen
rexchtet. \onJern mir dLr unLl iener getanll. Aber
ali e11 andercr si.h crrtdringliih an dcs MädchLn
heranmachie, nahm ei sich vor, es zu beschützen.

Hand in Hand gingen sie aus ienem Garteq von
jenem Sommeriest weg, und immer, §renn ich sie
sehe. gehen sie Hand in Hand.



Sie haben beide nicht viel Geld. und sie ver-
flissen es nicht, so groß ist ihre Liebe. Er holt
Blumen im Park, oder ein \i,,enig Rinde. Dann stellt
er ihr einen Siraüß vor die Tür. daß sie ihn mor-
gens beim Weggehen iindei. Sie macht einen Rah-
men iür das Bild oder umwicl(elt eir Väschen mit
Bast.

Das ist die ganze Geschichte, und nächstes
Jahr wollen sie heiratcn. Sicher bist du enttäüscht
über diese schöne Geschichte und iorderst mit
Recht eine Erklärung dafür, §/arum ich sie erzählt
habe..Denn diese Geschichte Dassiert so und nicht
anders überall und jederzeit.

Da will ich dir doch mitteilen. daß die Liebe
heute selten so schön ist. Sie ist l1üng g und
besitzlos und will immerzu haben und sich sältigen
xnd muß immerzu Neues fordern.

Und da slnd auf einmal zwei junge Meßchen,
die immerzu sich gegenseiiig beschenken, die nicht
haben wollen, sondern geben, wie Kinder, die sich
gern haben. Da sind auf einmal zwei junge Men-
schen. die sich nicht daran stören, daß die meisten
ihrer Freu de mehr Celd. reiche Bekanntschaften
und vielleicht ein Motorrad oder einen Kleinwagen
haben. Sie sind nicht neidisch, wenn andete ills
Ausland iahren können. Sie ireuen sich über die
kleinen Dinge.

Da sind aui einmal zwei junge Menschen, die
gar nicht so sicher und selbstgefällig dulch die
Stadt und das Leben gehen; sondem Angst habe[
§.eil es kalt. unwirklich und dunkel ist. Die sich
änsste! und an den Häüden anfassen und ieder
dem ande.n eifl Licht anzünden.

Zwei, die ihrer Liebe vertrauen und ein frohes
Hez bekommen werden, eher als du dein Motor-
rad.

Das iiel mir ein, als sie gestern abend uoter den
Bäumön ertlanggingen und sich bei den Händen
hielten, §r'ie Kinder es tun. Das ist die Geschichte,
die ich heute abend auf diesen Bogen geschdeben
habe. urd nul1 ist er gefüllt.

Die Bäume rauschen in mein Zjmmer heraui,
ünd wenii ich mich schlafen lege, sehe ich den
geröteten Hlmmel, den die vielen grellen Nacht-
lichter unserer Siadt so hell machen, höre ich die
Altomobile urd die Tanzmusik und einen Laut_
sDrecher und sehe Gesichter, die sich schminken,
so dick. daß man sie nur schwer von einander
unterscheiden kann. Und dann sehe ich wieder
zwei. die sich all den Händen ha]ten und einander
die Tropfen abv,,ischen, die von dell Zweigen auf
sie hemiede allen. (aus den o{Iriesisd,en sonnlassboten)

Zum Ernledankfesl

Es ist ausgerechnet \1,orden, daß die täglich
ln der BundesreDublik in dei HauDtsache von
Kindern weggeworfenen Brote einen Stapel von
3000 Meter Höhe elgeben, also das Zehniache
der Eiiieli rmhöhe. Gleichsültig, ob diese Schät-
zuns sena11 stimmt, das Ansmaß der achtlos weg-
geworlenen Brote ist aul jeden Fall erschreckend.
Es liegt an Eltem und Erziehem, daraul hinzu-
wirken. ihnen diese Bedeuiung nahezubringen.

Der Mensch hat 10 000 Jahre gebraucht, bis er
aus Getreide Brot bereiten lernte; und heüte wird
dieses wichtigste Nahrungsmittei in einem acht-
losen Ausenblick aui die Sh'aße, in den Papier-
korb, in den Mülleimer geworfen oder bleibt unter

der Schulbank liegen. Es ist noch nicht lange her,
daß wir wußten, wie sehr Brot im wahrsten Sinne
des Wortes,,Leben" bedeutet. Haben wir die
,,Reichsbrotkarte" ünd die Hungerjahre der ersten
Nachkriegszeit, in der es weder Karten noch Brot
gab, vergesscn? Muß mrn jmmer erst spüren.
was Hlrnger isl, um das Brot zu rchten? Wenn
heute eine Semmel u,eggeworfen \rird, wissen
§r'ir denn, ob der Nächste nichi hungert? Wenn
unser Broikorb gegen\i/ärtig auch reichlich mit
allen erderklichen Sorten von Gebäck gefüllt ist,
v,rer sagt uns, daß es immer so sein wird und daß
es überall so ist? Von den annähernd drei Milli-
arden Menschen, die die Erde bevÖlkem, ist ein
Drittel unteremährt.30 bis 40 Millionell davon
sind jährlich vom Hungeriod bedroht. Es ist keine
Beruhip.uns zu wi§\en, daß die5 ir lfidien
oeschieht oder in e'nem anderen iernen Land. Es
i"st der Menschenbruder, der hungert

Immer wieder beien wir: ,,Unser täglich Brot
sib uns heute .. . ", und dann finden wir diese
eottesgabe, die den Inbeg ff der meßchljchen
Nahruns überhaupt darstellt, im - Mülleimer!
was verrät so ein Stück Brot? Es spdcht von
Gedankenlosigkeii ündGleichgültigkeit. vonNicht-
achtuns und Lieblo"igkeit, ebenso wie von Un-
dankbaikeit und Esoismus. Jedes Srück Brol. das
so verkommt, iehlt heute einem andern urd fehlt
vielleicht einmal \tieder uns selbst. bg.

Unsere Gottesdienste
(Pl heißt Ptdisttext)

Sonmbetrd, 3. Oktober
18 Uh: Bei&te L il. woih€nsdiuß@da&t Pastor Hal<e

Sodtag, 4. Oklober, Entedanklest
a lrlr: Frill€ottsd'ensl und Abendma}l Panor HaL€

lo ut'i, n.,'inor""d. mil Abeodma}l Pdtor HaI'
(P."T;1.4 31-38
K.lle[h: Ev. Hi]f$6])

1r, ut(:

10 Uh.

rrx Unr:rB Ul'r

I8 Ulr:

Oktoh€r, ,0. Sonnrlg räih TriDitatis
Haüptsottesilidst P. Sdüsidewiid
rPr, Ioh 6. 37 40. 44
l<"ll.ire, wiederautbru)

AbendiollesdieMl u Abmdrahl P. .R CßbP

Oldober, 21. Sonntag tu.lt Tnnitatis
H",,.lEöh€\aie!:L P6'or Ha\'
(?r.. 1'Mos 32, z3-32
L.llelre, Mrinndarbeit)

AbrndÄorre.Jh r tr. Ab"nalnalrl Pdror HaI6

Abendmalnsfeier P i R. GratE

Oktober, 22. Sonntag d.h Trinitati6
Hatrptgottesdienst P. S..Inoidöwind
rPr: Mätth. 5- 23-26
kölle,}rte: Frauemrbeit)

AbmdiorrFd. u. qlHdmalJ P. Sdrneidew'nd

31. Oktober, Reform.tioErag
s.it'hoH.§dienst Pßlor I'akE
Hu,p"eor*d *". PNt6 Sdüadryiod
(rr.: Toi.8,31-36
k.llPlte Bibelserellsdraft)
ßä.rre n. d Wodt,s-hlu8-nda.h Ptutor H.Ie

S6mtag, 1. November, 23. Sonntag naih Tlinitatis
10 Uhr: Halptgotteedienst mit Abe"dmalrl Pastor Hake

(Pr.' l, Kdr 19, 8-18
xnllelb wied€nufbau)

ll, llhr: Kinderqottesdretrt
is Üt': rr",ado,r,a. u. ALadmall Pstol n. Grdb6

10 Uhr:

Ir% Uhr;
18 Uhn

18 Uhr:

10 Uhr:

rrN Uhr:
t8 Uhr:

10 Uhri



Wodren..lJußandadrl: Iedo SoEabend. 18 Uör_
rn der rr',ft-mll. '

Bihel6tude Jed; Mütwoch, 20 Uhr.Fr IUB- dlcle .fr,m(rci:.: Moota8. de. 12. u. %. Ott,1r lrir

Veranstaltungen
(im Gemeindehaüs, wenn ,iiht andeß lemerlo

Feiembrniü'en: Do..q..ds li. o{roLd, 16 Un .

Benk Süd: Donne6taA, 1. Okt., 20 Uhr
!e7ük Nod: DonmeßtaÄ.8. Olr.20 Uh.

Mütterkreise:
Bezül< Mitte: MontaA, 5. Otr., 20 Uhr,
B€z'rI Südr Monras. 19. OIt._ 20 UIr.
Beziik Noid, Donm;srag, 22. Oktober, 20 UhL

Xnihelahor fteitags, ,0 Uhr, 
^n 

der Lurlerhrüe r9.
(indeichor: donneßtags, 16 Uhr: FlöteL 17 Uhr: Singen.

Iunsen:
Christl Pfadri, de,sclaft: mfttwooL i8 Utü.Xr.r l. donnp..aß., l9 UIx An do Luih".L.cie 12
Krcis II: so!,lbenrls, 90 Ulu, An der Luüdkn he r9.

Jungsdure4: mittwo.ls ab 15 uhr.
IGers I : dienstaes. 19.30 Uh.(rF's ir. di"...r' ., 19 0 | l , \1 d^r Luüe.ltr"he l:.
Kreis Iür Äitere: öenstags. m Uhr.

Freud und Leid aus der Gemeinde
Coldene Ho.hzeit feieD

Hei,i.h Hdm.nn und sein.
am 7. Oltolor der Rcrttur
Elrelrau Luiso, g€b. Schaper,

,,Dis hi;rher hat uns d€r Her, seholfeni"l. Sam 7, 1!

wüdh kndhlid, best rtat:
F@r Alha Wille, 59 l.hre, Bltnsüasmr. r. - Wirwe
EIF §et?hon'. sl JJ,'e. H.."rrr. l3 Bud"sl,"-h, Oba.:tuppkror i.B. aT' Hora"nn 6b lal r i,rtoden Wsd.
L ileine Hände befehle ich meiD er Geistjilu last mi.h e.töst, Herr. u",,.i.:i,.".?ltd

Zum Relormationslesl
I in Ch,n . o-r in di6", Zuv",{d sesFn Con 'ebr, unß

aJe D'ns". r.m"E "lr" D:ns" . pmj,.Fi sldl dlt.r Drna-, riF
zu tun sind! und tuti at{es fröilidnnd rrcir Di.tt, n; viete
gut6 vedimsre und $'eüe zu saotueln, sond€m woit es ihm
e:,c -.u. ,.t. Lor' "1.. \ ot,E-tJ e,, .rd dFdsr C^,1 t" {-'d ua"onil l"süEp' I' d""( J-lJ $ Cotr sell lr

Dle Gesxnilleü uß zuvor .h sein und wirk;n ane Warke
der cliedmaß€n. Also auch ouß d€r clarle Wo.knefüer ud
Hauphartr sin in allen Weiker! oder sie sind gar ri&ts. -Es isr lnr dd \,v€lt Fii€de also seraL daß sie allein 1n
äuljoliclen Dingcn füedeD ha! ißt ud trirkq singt und
sprirst, nnd isr fröhlich jn Flejs.h. Aler dcr duisrliihe Friede
i+ in I_IeyJr_r. ob es slei& außen gioße Verfolgung, Angst,
Not md lvnlerwärtigkeiten leidet

Marria Lnther.

Rü&blick
Sas', Nas ist den" unser Leber?
ht es Nehnen oder Ceben?
Ist's cin I{one€s üDd ein Cclen.
lvo $ir immer Neues schen?

1§r ei vicler Freuden eue e.
die den Tas uns md,r so hGlle?
Ist cs srill-g€duldis L.iden
oder t,plres Sduffen, Sriciretr?

Ist'r G€n€nxdh,ft m den Lieben-
dic bh heut€ uns eeblicben?
Ist\ ein danltbaFtreü Ccdenken
d€rer. die ins Crah sir senkten?

Ia, das .Ues istt lewsen -dolh €in Worr ioh' n:l' cel€§en
l,.uchLrnd übrr meilem päae,
Es \Yar cnade. lautcr CMde! E F

,,Ilerr, ich habe lieb die Stätte Deines Ilauses
rnd den Ort da Deine Ehre wohflt". Ps.26.4
Liebei Gclreirdegliedl

Ulser. Lurhe*ircle isr nun mit ihren ersten BauabsdDln
Ietig. i\'lit DsIk gee€n Cott düfen wn sasen. daß sje jm
T'n. ' 

.J ön ..1 .ni,d : p$"rda ßr. ETö: ,d I hJL,n da"
J:, d qu000 D\t §r na". . j. Je, ( -, in;1" u.d d- 1sr
v,"1rLl,F B r ,g ru. [,'Jr J. .,mr ",n A]pr q LtFibr
nocn r n, e : n 

'rLr:g. 
k'. "hr durd sp"n "',,mü8.Ii.ht u P'rlFr l{1rn!

5. lh', uN-.P^ 'iins.nd-n { -t.i!, die
3. C-oJ- ".. E'." / 't' J im (npBF -bArseb,.n. D'pp
J. Clo,l - ""-' "in. c.den(slürl{c ,i,, D. nn 11ba, d n:ü r'ic .r'.\-jplr'd.uns J- C"o,i. - ,nd:- d." zu ,i,.1.
die im Kries. ihr Leb€n luben }ineeLen mü$o im Felde
Ltul 'l-' HF a l: \u , mö" '-4 v i' a,. n pin {t.i e.i Lh
E*',1r"'.s lrahnmal m \,on" d". K,.d1, 

'nL,,nE"n 
r-..Fn.

Ftm . gel' - '^ ,i B. .1.JturE ei,., <rh$r,höneen-
Anlase.nd i.nd-Ant.hs'nl. F nod' hr,eod n DeI€l\

r d'.., 4 lan',n-. ,.' , htiihr,.n a lo. H'. ?u:äm
n n I . cr$" '2000 Dv w.Jen dic clhdcr un§trer

cmeinde ztrr Mithilfe .ürgerulen.
Alch zu Ihnen wnd daher momtlidr ein I.Ielfer dit eirer

sn"nd,.nl - ".d n q -o quswo5 
^"m€n -nd s,-". tiet6

Gemeindegl€d um Ane SDpnde b,trtr.
Die S!e!.]en Löturn au.h übe riesen wed€n, ünd ,wd

aüf das P;stsched.konro. Han.over Nr. 638 38 ..Ev. c*mcin.t*
n lt" d-r L ..npr .,dF". \p. . dpaLr§ I ;4grng n dul
Wu.sch dur.h da. Pl/r,mr

,,Einen lröhliahen ceb€r h.t cott tieb...

ceburretagc ünscrer li€b€n Atten
t. o:r.'v \r- v".. \pure',8: t..h." Lnc. r. Dlmn _r.
J. Ol'. w' q Cr-rr | '.hi , 8r l"' , Cj,lnJr ) , t0a oLr r.l. \1"..- H, ,.. ,: l"hi. \.pnr",:.. s.r. ß

12 or.,. \Äihe F,'d. \,;,,F.r.p b't.hr. Ftdh!.n".r. s.
14. Ol, I 1".'1u Arnr Bcl. . 'o r, 8J ta\r sdid er o-rt- -o._.i Ol, w...,. M:n,,, §,..nd 8i 1,h,.. r, Erbo"t..a
Pd mL0 18. nl . \ v" 

^ ' 
. . ri,o,,. o, I:h-. *

dP,. . _ - :0 O\r. \\ s, H"tr.- Wi r_qod 82 l,hrp,,n
I4oo o 8 - 22. O. r. u. \vF L '') \" . 

"n. 8i l, ., j.i
Kh.,,F r.J" ?.. i6. o(r ob,.:p uptF.r .B \v.therm
v', 1, 8,r l.l'. L ü. dpr r ?. _ ,n ott. ! r\r c ,rr .'
Hörlzsd. bl lahre. Hrlr.n .rli R

..D. H;'.. J-,nr-o. ,s t,ej d'r. "rr -ra-lc, TTr.l"i. J." Z-ph. J ',
In der Zeit vom 16, Atrgüst bis 3I. Augüsr 1959

empnngen die heilige Taufe
chrisüa4 B€rgholq omltedästr. - Mo..trael schmann,
c. .m . rb Ajae!'.. ur'J F6 cre \yertü Ah Ktänpn
!Fld' lo, - (..uo , D"fp" Cddß,'r. 15. - Ma-naDü.r.'d-' tna.ibo.,.lp- Damm 4{. - Mt.}a.t richlka
HF'. n., . _ 

' I o- d Bo ."J o.rr. Hd pn,ü. 26. -Peha Lübb€rsred! Rehboct§r. 42" i Eamo Ku,o-.to";..

Jesus. spricht: ,,lc} bin der Wes und diewahrheir und das r-etenr niema;d kommt
züm vater denn dnrch mich...

Ma&in€nicllo$cr HaN Denmer und dje Sahmldojn JunaP"r Felbo4sr'. 2r h-urr. Ans",r",trer Ham iL.ß
' 

och u d d'e Ddn[ 'nj- ell" \1"'l"ntrdj .q, A1.;.tr.25.- F;r. ue'.P. \.'uid d'- Unenin Chri\r, Bri I
C .nd-str z - B,'r'pb.'FF. Hplmi. V,.t"r lrd d:;sF-rpr:r- rngrll \4"irJ.nte, sd.eid.rL"r t0. _ Fi".-.c q C".r"v Palld,i u.J Jn P'i e.in Ltudorr. Bpntr.
sd ,ri"]d. s r. 18 h-Jruas-nlut,r-,. (at-Hp _z ?Lrc-
Lnd .be Koi lo,.ri q. Fmd rF sr.t.0 Bphbo,Lh 38.
loaG ,m"c "r E', "t ,r,r, pdnn"t, .]d d e v. ,t aurtr n
-b1ikr Drelrl,d T,l.Fr\h q

BPI cl', J m H-. .. ,' - \\, rn d holredül h' e $ rd .. s ,11",.t.p.. f.ith J,,5
Heraüsseseben vo. Paslor Hake ib Anhrase des Xirdrenvorsrandes der Lltherli.dre

Dru&: Budrdru&erei SteDnaDssrifi Hd.ovelKleef.ld


